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(Heber bie Xuberßulofe ber toeib-
Iid>en ©efcbledfrteorgane.

SBte bie meiften Organe bed menfepliepen Äör»
perd Eönnen auep bie ©efcplecptdorgane boit ber
©uberEulofe ergriffen werben. SDEan finbet in
ben ©eroeben bie tppifepen ©uberEelEnötcpen,
roie fie auep anberdroo anzutreffen finb. ©d
Eommt bann, je naep beut Sipe ber SnfeEtion,
oft gur eitrigen ©infdjmelgung bed ©eroebed unb
gur Vilbung bon großen Stbfgeffen unb ©iter»
lösten neben ber ©ebärmutter, roenn ed ficE) um
©uberEulofe ber ©ileiter unb ©ierftöde panbett.
©d Eommt aud) bei ber ©uberEulofe roie bei
jeber SnfeEtion auf bie 3ßpl unb SlngriffdEraft
ber fid) anfiebelnben ©uberEetbagißen unb bie
$lbroepr ber Äörpergeßen an, bantit eine ©über»
ïutofe fid) entmideln fann.

9J?an t)at bei tuberEulöfen äJtenfdjen eine be»

fonbere ©idpofition gu biefer ©rEranEung an»

genommen, rooburd) man gu erEtären fucfjte,
roarum unter fonft gleid)en üßerEjättniffen geroiffe
ißerfonen erEranEen unb anbere niept. Slucd) bie
©rblicpEeit mürbe perangegogen, in bem Sinne,
bafj bie einen barnnter eine ererbte Äörperan»
läge, bie eine ©rEranEung leichter tnöglicp maept,
berftepen, bie anbern eine bireEte SnfeEtion ber
gruept im DJiutterleibe burd) ltebergang bon
©uberEelbagißen bon ber SDÎutter burd) bie
(ßlagenta auf bie grudjt.

Slnbere fepen bie fpauptinfeEtiondqueße im
©>arme, inbem fie glauben, bafj ber gefunbe
Säugling burd) bie eingenommene, niept ein»

ibanbfreie SJEildp, bie er trinEt, bom ©arme and
^uberEelbagißen aufnimmt unb biefe fid) bann
in feinem Körper an gemiffen ©teilen feftfepen
unb fpäter ben Sludbrucp ber tomfpeit beran»
laffen.

Veim äftenfepen naep ber ©äuglingdgeit fepen
(nit bie SJtöglicpEeit bed ©inbringend bed ©ifted
überall, mo eine ©iugangdpforie beftept. ®ie
?>aut, bie Suftmege (and) bie fRacpenmanbel),
ber 5)arm unb aud) bcr ©efdjledjtdapparat Eon»

J!en eine foldje aufmeifen. ®ie 93agiüen lagern
I'd) am päufigften in ben Spmppbrüfen ab, bie

jfnt bie 33rond)ien unb an ber Sßorberfeite ber
"öi'uftmirbelfäule liegen. 2)ort Eann ber SnfeE»
"oudftoff oft lange ruljig liegen, bid eine bie

jfß'berftaubdEraft bed Äürperd fdjmädjenbe .Vtranf»
beit i^m erlaubt, angugreifen.

5iud) für bie ©efdjledjtdtuberEulofe erfdqeiut
^ nötig, ein foldied Stilliegen ber Lagillen an»
annehmen. Oft liegt ipr erfter Segirin gleid)
ünd) einer fcpäbigenben ©inmirEung, befonberd
^ad) einer ©Seburt, ober bei gang jungen äRäb»

^en naep ber erften f^eriobe. HEadj ber ©eburt
jdmicEelt fid) oft gang aufeerorbentlid) rafd)
ne allgemeine ïuberEulofe ober eine 93auä)fetl=

c'berEulofe; trobbem Eönnen mir annehmen,
QB bor bcr ©dimangerfdjaft feine aftibe @r»

EranEung bed ©efdjledjtdapparated beftanb, benn
fonft märe moljl eine ©djmangerfd^aft uid)t ein»

getreten.
Unterfudjungen bon ißrof. Dîageli in 3üric^

paben bargetan, bafj bon 100 9Jîenfd)en girEa
97--98 irgenbmo im Körper ïuberEulofe be»

perbergen; fie brauept aber in bieten fällen
niept audgubret^en ; immerpin erEtärt biefe ïat»
faepe ben Sludbrucp einer SuberEutofe naep ge»
miffen fcpäbtidjen ©inmirfungen felbft bei SKen»

fepen, bie niept in 93eruprung mit fotepen ÜJtit»

menfdjen ftanben, bie an einer offenen ïuber»
Eulofe leiben.

3n ben ©efdplecptdorganen fiebelt fiep bie
ïuberEulofe meift ober immer gunädpft auf ben
©cpteimpäuten an. ©ad moept erElärlicp, marum
ber ©ierftod, ber ja Eeitte ©cpleimpaut aufmeift,
fo feiten ober nie guerft erEranEt, fonbern immer
erft bon ben übrigen ©eilen per angefteeft mirb.

SBoper Eommt nun beim 2Beibe bie fjnfeEtion
ber ©efcplecptdorgane mit ©uberEulofe?

@d ftepen groei SltöglitpEeiten offen: 9)îan
Eann fidp eine bireEte SnfeEtion borftetlen, in»
bem bie ©uberEelbagillen, äpuliep roie anbere
S3afterien bei ©ripper ober SSodpenbettfieber,
bon attpen in bie ©efcplecptdteile einbringen unb
fiep bort in Verlegungen naip ©eburten ober
geplgeburten ober beim Veifcplaf anfiebeln.
©ann aber ift auep bie Sftöglicpfeit offen, bap
bie ©uberEelbagillen auf bem Vlutmege aud
einer anbern Slnfieblung nad) ben ©efcplecptd»

organen gebraept roerbeu unb bort, menn ge»
roiffe Voraudfepungen beftepen, angreifen Eönnen.

Sßenn fepon ber erftere Söeg gemip borEommt,
unb bie ©enitalinfeEtion bie erfte im Körper
fein Eann, fo ift biefer 3Beg boep ein feltener
unb nur in roeuigen gätlen naeproeidbar. 3U
einer foltpen bireEten SnfeEtion gepört eine
©dpäbigung ber ©eroebe. ©iefe ift befonberd
gegeben im SBocpeubett unb naep ber (ßeriobe,
menu biefe itocp niept gang borbei ift, roenn
bie ©paltpilge einbringen, ©iefe Eönnen ber»
fcpieöene iJerEunft paben ; bei ©eburten unb ber
Söocpenpflege Eann ein erEranEter Slrgt ober eine

fpebamme ober eine anbere anmefeube unb be»

pilfliepe (ßerfon burcp ©preepevt ober Ruften
bagillenpaltigen ©peicpel ober @d)leim aud ben

ßuftmegeu in bie @efcpted)tdteile bringen; bann
Eönnen Ringer ober Snftrumente fotepen $n»
feEtiondftoff einbringen., Vei berbredjeriftper 2lb=

treibung ift bied befonberd leiept möglicp, menn
niept eine anberroeitige ?lnftedung bei biefen

SOtanipulationen bem Dpfer bad Seben gerftört,
beöor eine ©uberEulofe fiep äupern Eann. ÛJÎan

pat auep beobaeptet, bafj ein tuberEutöfer ©pe»

manu bie Quelle ber Slnftedung mar, inbem
er mit ben Ringern ober mit feinem ©liebe ben

Slnftedungdftoff einfüprtc.
©ie SnfeEtion bei ©eburten mitteld gingern

ober Suftrumenten mirb roopl peute Eaum mepr

in erpebtiepem SJEape eine 3toHe fpielen Eönnen,
roeil ja peute roopl alle ©eburtdpilfe treiben»
ben ißerfonen, roenn fie niept gang geroiffenlod
unb baburip gur ©eburtdpilfe untaugtiep finb,
bie nötigen ©edinfeEtiondmapregeln innepalten.
©ie anbern HJEögliipEeiten finb aber noep niept
äße oon ber £>anb gu roeifen. Slber wie gefagt,
ift eine folepe bireEte SnfeEtion mit ©uberEulofe
boep bie Sludnapme.

©ie anbere 2lrt ber Slnfieblung ber ©über»
Eulofe bon einem fepon im Ä'örper befinblicpen
^erbe aud ift fieper bie weit päufigere.

©d Eommt auep bor, bafj bie ©uberEulofe
guerft bad Vauipfeü befäüt unb groar roopl am
päufigften burd; ülufbreepen einer tuberEulöfen
Spmppbrüfe in ber ßiäpe ber gropen Körper»
fcplagaber. Von ba aud werben bann bie @i»

leiter angeftedt unb fo bie ©uberEulofe auf bie
©efcplecptdorgane übergeleitet.

©iefe lleberleitung ift natürlicp auep am
leiepteften möglid) im Slnfcplufj an eine ©eburt
unb man fiept oft naep einer folepen eine auf»
flacEernbe VaucpfeßtuberEulofe unb eine foldpe
ber ©ileiter rafd) feplimm herlaufen.

Vielfad) aber tritt bie ©enitaltuberEulofe
fepon bei jungen grauen ober (Dîâbcpen auf,
bie noep Eeine ©eproangerfepaft burepgemaept
paben. SBenn man fiep bann bie ®ranEeuge=
fdpiepte anpört, fo fäßt und auf, bafj bie Ve=
treffenbe fepon fepr früpgeitig nur gang ftproatpe
ober gar Eeine gerieben gepabt pat; in an»
beren gäßen finb bie jßerioben ftarE unb lang»
bauernb geroefen. ©ittb foldje grauen berpei»
ratet, fo finb fie fteril; ©iproangerftpaften treten
nitpt ein, ober füpren gu früpgeitiger geplge»
burt. Vei ber Unterfucpung finbet man bie
ßeiepen einer unboUEommenen ©ntroidlnng ber
©efcpledjtdorgane : fcplecpt entroidelte grope
©cpamlippen, bie bie Eleinen frei laffen, einen
eingegogenen nieberen ©amm, eine enge ftraffe
©epeibe, einen langen, bünnett ©cpeibenteil mit
engem 3J?uttermunbe, eine Eleine, oft ftarE bor»
gebeugte ©ebärmutter: Slßed ©inge, bie mir
auep bei fonft unfrueptbaren grauen finben
Eönnen. @d geigt fiep, bafj bie unboßEommene
©ntroidlung ber ©efcplecptdorgane eine ©idpo»
fition für bie ©enitaltuberEulofe fdjafft. IDEan
Eann aber auep im 3lue'fel barüber fein, ob
niept bie tuberEulöfe SnfeEtion bed Äörperd
bie Urfacpe ber ©ntroidlungdpemmung ift. Sn
manepen gäßen fepeint ed gang, aid ob bied
ber gaß märe.

SBenn bie ©uberEulofe einmal in ben @e»

fepleiptdorganen etabliert ift, fo roirb fie ben
©cpleimpäuten entlang entroeber auffteigen ober
abfteigen, je naepbem, roo fie angefangen pat.
©ie abfteigenbe gorm fepeint bei weitem bie
päufigere gu fein.

9Wan pat fidp gefragt, ob ed für bad ©in»
bringen ber ©uberEelbagißen in bie ©eroebe
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Ueber die Tuberkulose der weib¬
lichen Geschlechtsorgane.

Wie die meisten Organe des menschlichen Körpers

können auch die Geschlechtsorgane von der
Tuberkulose ergriffen iverden. Man findet in
den Geweben die typischen Tuberkelknötchen,
wie sie auch anderswo anzutreffen sind. Es
kommt dann, je nach dem Sitze der Infektion,
oft zur eitrigen Einschmelzung des Gewebes und

zur Bildung von großen Abszessen und
Eiterhöhlen neben der Gebärmutter, wenn es sich um
Tuberkulose der Eileiter und Eierstöcke handelt.
Es kommt auch bei der Tuberkulose wie bei
jeder Infektion auf die Zahl und Angriffskraft
der sich ansiedelnden Tuberkelbazillen und die

Abwehr der Körperzellen an, damit eine Tuberkulose

sich entwickeln kann.
Man hat bei tuberkulösen Menschen eine

besondere Disposition zu dieser Erkrankung
angenommen, wodurch man zu erklären suchte,
warum unter sonst gleichen Verhältnissen gewisse
Personen erkranken und andere nicht. Auch die

Erblichkeit wurde herangezogen, in dem Sinne,
daß die einen darunter eine ererbte Körperanlage,

die eine Erkrankung leichter möglich macht,
verstehen, die andern eine direkte Infektion der
Frucht im Mutterleibs durch Uebergang von
Tuberkelbazillen von der Mutter durch die

Plazenta auf die Frucht.
Andere sehen die Hauptinfektionsquelle im

Darme, indem sie glauben, daß der gesunde
Säugling durch die eingenommene, nicht
einwandfreie Milch, die er trinkt, vom Darme aus
Tuberkelbazillen aufnimmt und diese sich dann
in seinem Körper an gewissen Stellen festsetzen
und später den Ausbruch der Krankheit veranlassen.

Beim Menschen nach der Säuglingszeit sehen
wir die Möglichkeit des Eindringens des Giftes
überall, wo eine Eingangspforte besteht. Die
Haut, die Luftwege (auch die Rachenmandel),
der Darm und auch der Geschlechtsapparat können

eine solche aufweisen. Die Bazillen lagern
ach am häufigsten in den Lymphdrüsen ab, die
wn die Bronchien und an der Vorderseite der
ä'ustwirbelsäule liegen. Dort kann der Jnfek-
ewnsstosi oft lange ruhig liegen, bis eine die

Widerstandskraft des Körpers schwächende Kränkelt
ihm erlaubt, anzugreifen.

Auch für die Geschlechtstuberkulvse erscheint

^ nötig, ein solches Stilliegen der Bazillen
anzunehmen. Oft liegt ihr erster Beginn gleich
Uach àtw schädigenden Einwirkung, besonders
^uch einer Geburt, oder bei gauz jungen Mäd-
^n nach der ersten Periode. Nach der Geburt
vtwickelt sich oft ganz außerordentlich rasch
Ue allgemeine Tuberkulose oder eine Bauchfell-

.werkulose; trotzdem können mir annehmen,
utz vor der Schwangerschaft keine aktive Er¬

krankung des Geschlechtsapparates bestand, denn
sonst wäre wohl eine Schwangerschaft nicht
eingetreten.

Untersuchungen von Prof. Nägeli in Zürich
haben dargetan, daß von 100 Menschen zirka
97--98 irgendwo im Körper Tuberkulose
beherbergen; sie braucht aber in vielen Fällen
nicht auszubrechen; immerhin erklärt diese Tatsache

den Ausbruch einer Tuberkulose nach
gewissen schädlichen Einwirkungen selbst bei Menschen,

die nicht in Berührung mit solchen
Mitmenschen standen, die an einer offenen Tuberkulose

leiden.

In den Geschlechtsorganen siedelt sich die
Tuberkulose meist oder immer zunächst auf den
Schleimhäuten an. Das macht erklärlich, warum
der Eierstock, der ja keine Schleimhaut aufweist,
so selten oder nie zuerst erkrankt, sondern immer
erst von den übrigen Teilen her angesteckt wird.

Woher kommt nun beim Weibe die Infektion
der Geschlechtsorgane mit Tuberkulose?

Es stehen zwei Möglichkeiten offen: Man
kann sich eine direkte Infektion vorstellen,
indem die Tuberkelbazillen, ähnlich wie andere
Bakterien bei Tripper oder Wochenbettfieber,
von außen in die Geschlechtsteile eindringen und
sich dort in Verletzungen nach Geburten oder
Fehlgeburten oder beim Beischlaf ansiedeln.
Dann aber ist auch die Möglichkeit offen, daß
die Tuberkelbazillen auf dem Blutwege aus
einer andern Ansiedlung nach den Geschlechtsorganen

gebracht werden und dort, wenn
gewisse Voraussetzungen bestehen, angreifen können.

Wenn schon der erstere Weg gewiß vorkommt,
und die Genitalinfektion die erste im Körper
sein kann, so ist dieser Weg doch ein seltener
und nur in wenigen Fällen nachweisbar. Zu
einer solchen direkten Infektion gehört eine
Schädigung der Gewebe. Diese ist besonders
gegeben im Wochenbett und nach der Periode,
wenn diese noch nicht ganz vorbei ist, wenn
die Spaltpilze eindringen. Diese können
verschiedene Herkunft haben; bei Geburten und der
Wochenpflege kann ein erkrankter Arzt oder eine

Hebamme oder eine andere anwesende und
behilfliche Person durch Sprechen oder Husten
bazilleuhaltigen Speichel oder Schleim aus den

Luftwegen in die Geschlechtsteile bringen; dann
können Finger oder Instrumente solchen Jn-
sektionsstoff einbringen.. Bei verbrecherischer
Abtreibung ist dies besonders leicht möglich, wenn
nicht eine anderweitige Ansteckung bei diesen

Manipulationen dem Opfer das Leben zerstört,
bevor eine Tuberkulose sich äußern kann. Man
hat auch beobachtet, daß ein tuberkulöser
Ehemann die Quelle der Ansteckung war, indem
er mit den Fingern oder mit seinem Gliede den

Ansteckungsstoff einführte.
Die Infektion bei Geburten mittels Fingern

oder Instrumenten wird wohl heute kaum mehr

in erheblichem Maße eine Rolle spielen können,
weil ja heute wohl alle Geburtshilfe treibenden

Personen, wenn sie nicht ganz gewissenlos
und dadurch zur Geburtshilfe untauglich sind,
die nötigen Desinfektionsmaßregeln innehalten.
Die andern Möglichkeiten sind aber noch nicht
alle von der Hand zu weisen. Aber wie gesagt,
ist eine solche direkte Infektion mit Tuberkulose
doch die Ausnahme.

Die andere Art der Ansiedlung der Tuberkulose

von einem schon im Körper befindlichen
Herde aus ist sicher die weit häufigere.

Es kommt auch vor, daß die Tuberkulose
zuerst das Bauchfell befüllt und zwar wohl am
häufigsten durch Aufbrechen einer tuberkulösen
Lymphdrüse in der Nähe der großen
Körperschlagader. Von da aus werden dann die
Eileiter angesteckt und so die Tuberkulose auf die
Geschlechtsorgane übergeleitet.

Diese Ueberleitung ist natürlich auch am
leichtesten möglich im Anschluß an eine Geburt
und man sieht oft nach einer solchen eine
aufflackernde Bauchfelltuberkulose und eine solche
der Eileiter rasch schlimm verlaufen.

Vielfach aber tritt die Genitaltuberkulose
schon bei jungen Frauen oder Mädchen auf,
die noch keine Schwangerschaft durchgemacht
haben. Wenn man sich dann die Krankengeschichte

anhört, so fällt uns auf, daß die
Betreffende schon sehr frühzeitig nur ganz schwache
oder gar keine Perioden gehabt hat; in
anderen Fällen sind die Perioden stark und
langdauernd gewesen. Sind solche Frauen verheiratet,

so sind sie steril ; Schwangerschaften treten
nicht ein, oder führen zu frühzeitiger Fehlgeburt.

Bei der Untersuchung findet man die
Zeichen einer unvollkommenen Entwicklung der
Geschlechtsorgane: schlecht entwickelte große
Schamlippen, die die kleinen frei lassen, einen
eingezogenen niederen Damm, eine enge straffe
Scheide, einen langen, dünnen Scheidenteil mit
engem Muttermunde, eine kleine, oft stark
vorgebeugte Gebärmutter: Alles Dinge, die wir
auch bei sonst unfruchtbaren Frauen finden
können. Es zeigt sich, daß die unvollkommene
Entwicklung der Geschlechtsorgane eine Disposition

für die Genitaltuberkulose schafft. Man
kann aber auch im Zweifel darüber sein, ob
nicht die tuberkulöse Infektion des Körpers
die Ursache der Entwicklungshemmung ist. In
manchen Fällen scheint es ganz, als ob dies
der Fall wäre.

Wenn die Tuberkulose einmal in den
Geschlechtsorganen etabliert ist, so wird sie den
Schleimhäuten entlang entweder aufsteigen oder
absteigen, je nachdem, wo sie angefangen hat.
Die absteigende Form scheint bei weitem die
häufigere zu sein.

Man hat sich gefragt, ob es für das
Eindringen der Tuberkelbazillen in die Gewebe
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immer einer Serleßung bebiirfe. SJlan berûidit
biefe grage bttrd) Siere£perimente 31t entfcßeiben.
Sa geigte (icE) nun, baß bei ber Scheibe bie
einen ©jperimentatoren ftet§ eine Serleßung,
menn aud) geringfügiger SIrt, feßen mußten,
bamit bie Suberfulofe anging ; anbere berieten,
baff aud) oßne (otd)e Serleßungen eine gn-
feftion ergielt roerben tonnte.

gür bie ©ebörmutter (inb bie Sefultate fcßon
übereinftimmenber aufgefallen. ÜDlan tonnte,
aud) oßne irgenb eine Serleßung, ftet§ bie @e-

bärmutterfd)leimt)aut infizieren, inbem man
SuberfelbagiUen in biefe» Organ einführte.
Sabei fanb man faft immer frühzeitig fcßon
bie benachbarten Stjmpfjbrüfen mit ergriffen.

Sann fud)te man gu entfc^eiben, ob man
auf bem Söege beê ©Eperimenteê eine auf-
(teigenbe Suberfulofe ber ©enitalien ergielen
fönue; aud) biefe Serfucße gelangen in manchen
(fällen.

©obamt mad)te man Serfucße um feftgu-
(teilen, ob burd) ben @efd)ted)tfbertet)r ber
Same beê männlichen gnbioibuumê beim
weiblichen aud) bann Suberfulofe übertragen fönite,
wenn bie ©efcßlecßtSteile beê SDlänncßenä gefunb
waren. 2)lan hat nämlich im ©amen bon
tungenfdjwinbfüchtigen 9Jtännern mit anfcbet-
nenb gang gefunben ©efcßlechtSorganen eingelne
Suberfelbagillen gefunben unb wollte nun
wiffen, ob biefe ihre grauen anfteden tonnten.
SJlan tonnte bie ÜDlöglicßfeit nicht boEftärtbig
bon ber £>anb weifen, obgleich bie geringe
Singahl ber im ©amen gefunbenen Lagillen eê

bod) giemlich fraglich erfcßeinen lief, ob eine

wirtliche Slnftectung auf biefem Stege gu
befürchten fei.

©ine anbere fehr wichtige grage ift bie, ob
bie Suberfulofe in bem ©inne al§ erblich be-

geichnet werben tönne, baß SuberfelbagiUen
bon ber fcßwangeren äJlutter auf bie grucßt
übergehen, ©ine große ÜDtenge bon baßm-
gielenben Serfucßen brachten baf Sefultat, baß
jebenfallê bie fßlacenta einef bon einer tuberfu-
löfen SDlutter getragenen Ä'inbef auch tubertu-
1öS erfranten tonne unb fo alfo auch bie grucht
tränt werben muffe, ©in einfacher Uebergang
ohne ©rfrantung be§ grucßtfucßeng fc^eint
nicht borgutommen; ber grucßtfucßen Iä(st eben

nur gelöfte unb gasförmige ©ubftangen burd),
fo lange er unüerleßt ift. Sei biefen ©jperi-
menten fah ntan aber bann aud), wie häufig
burd) ben Seifcßlaf eine tuberfulöfe gnfeftion
übertragen wirb, wobei allerbingS bann nach
bem oben gefügten bie männlichen ©enitalien
tuberfulöS fein müffen.

Sa auch t>ie Sltere unb bie Slafe fehr häufig
tuberfulôê ertranten, fragte e§ (ich ba, ob nicht
auch bei ben Hinwegen -bie gnfeftion bon
außen burch Sluffteigen bon ber Harnröhre
burch bie Slafe nad) ber Stiere ein häufiges
©reignis fein tonne.

©ine größere Singahl bon Serfucßen aber
führten gu ber Slnficht, baß bieS moßl nicht
ber gaH fei. Sie Suberfulofe ber §arnwege
fcheint immer in ber Stiere gu beginnen; bie

im Slute freifenben Sagillen werben burd)
biefeS SluSfcheibungSorgan feftgeßalten unb
fteden eS an; bann fließt ber tuberfelbagillen-
hattige Urin burch äen Harnleiter nach ber
Slafe ab. Um bie SDtünbungeu beS Harnleiters
herum bilben fid) Suberfel; aber nach
fernung ber Stiere heilt gewöhnlich bie Slafe
Don felber wieber aus. (Sortierung folgt.)

5d)tt)eip üfcbarinttciuicrcitt.

Zentraloorstand,
Um Sergögerungen unb üiel ©chreibereien

gu erfparen, möchten loir alle SStitglieber, welche
Slnreäjt auf eine Prämie haben, ßerglid) bitten,
uns bod) jebeSmai baS patent eingufenben.
Sie Slnmetbung per Sarte allein genügt uns

nicht, gerner möchten wir, wie fcßon fo oft,
erfucßen, mehr ©ebitlb gu haben mit ben Stüd-
antworten, bie wir auf Anfragen fenben müffen.
Stenn wir am 5. beS SjfonatS eine ©ißung
abhalten unb am 6. tommt ein Srief, ben wir
beantworten müffen, tonnen mir boch beSwegeu
nicht wieber eine ©ißung einberufen, fonbern
bie ©acpe muß warten bis am 5. ober 6. beS

nächfteu SJtonatS.
@S ift alfo nicht ©leidjgültigfeit feitenS ber

Sräfibentin ober Slftuariu, wie öfters auSge-
fagt wirb, fonbern mir müffen abwarten unb
bie ©actje muß geprüft werben. Sie ©eftion»-
präfibentinnen finb Oieüeicßt fo gut unb teilen
an ben Serfammlungeu ben SStitgliebern bieS

auch tlQä) mit, befonberS für biejenigen, bie
feine Beit haben, bie Rettung gu lefeu.

SStit follegialen ©rüßen!
gür bcu 3entralüorftanb,

Sie SJräfibentin : Sie ©efretärin:
grl.'Ét. SJtarti. grau ©üntßer.

Selept). 68. £ctcpß. 312.

Krankenkasse.

Äranfgemelbete SJtitglieber:
SJtme Steig, Orbe (SBaabt)
grau ®urg, SBorb (Sern)
grau ©cheffolb, ©cßaffßaufen
grau ÜJlicßlig-Serig, Stieb (SBatliS)
grau ©igg, Sörflingen (©chaffhaufen)
grau gauffi, gnterlafen (Sern)
grau Obrift, gifd)ingen (Sßurgau)
grau ©teiner-Hofer, 93afel
Stile. Stoprag, ©ottenS, g. 3- ©pital greiburg
grau ©pfin, ißrattetn (SSafellanb)
ffltHe. ©ornag, Sucer.S (SBaabt)
grau Huber, HombreihtiïDu (Sürtch)
grau Söolf, Stüttenen (©olothurn)
grau SJtorp, SStrSfelben (S3afellanb)
grau Stamfer, ©djnottwil (©olothurn)
grau Philipp, Unterbag (©raubünben)
3)?me. Senoir, Sîoffinière (SBaabt)
grau S3umbad)er, Rurich
SJtlle. 93raiEarb, Saufanne
grl. ©raf, ^hieracdjern (Sern)
grau HuE/ Hemmenthal (©chaffhaufen)
grau grifdjfnecht-SJtofimann, HeriSau (Slpp.)
grau gurrer, Bürich
grau 33ögti, Sangnau (S3ern)

grl. Sttettler, Slarau, g. B- Bürich
Stile. Sutoib, IBercher (SBaabt)
grau Souife SJteier (Bürich)
grau SBepfer Oberftammheim (Bürid))
grau Stägelin, 93reßwit (S3afeHanb)

grau ©chärrer, OberbicSbad) (53ern)
grau Sehmann, Hütten (Bürich)
grau Stoßrer, iDturi (S3ern)
grau 5tüng, 9Dtüf)lehom (©taruS)
grau Ä'äfer, Stieberugwil (©t. ©allen)
grau SBirtß, (DteriShaufen (©chaffhaufen)
grau Siefig, Sangrüti (©djwpg)
grau SSeber, ©ebenftorf (Slargau)
grau Oefdjger, ©alten (Slargau)
grl. ©chneßler, geuertßalen (Bürid))
SDtlle. ©irarb, gontaineS (SBaabt)
grau ßucßen, ©tuben (Sern)
grau ©trub, ©tabel (Ober-SBinterthur)
grl. Siegerter, gttigen (Sern)
gran gafober, Bu59e» (Slargau)
grau Niftier, Steichenburg (©cbmpg)
grl. ©chmibli, Slnbelfingen (Bürich)

Slngemelbete SBüd)uerinnen:
grau knöpfet, Hunbwil (Sippengell)
grau Särlod)er, Heebern (Xf)urgau)
grau ©cßönenberger, Sichtenfteig (@t. ©allen)

str.= str. ©intritte:
371 grl. Ätara Slebifcher, @d)wargenburg (Sern),

10. guli.
124 grau Sebergoli, Sänifen (©olothurn),

18. guli.

^

101 @d)mefter Jtlara Söfd), Safel, 19. guli.
372 grl. Serta ©taubenmann, 9tüfchegg-@ra-

ben (Sern), 19. gitli.
©eien ©ie un» ßerglid) willforntnen!

Sic Sranfenïaffcïommiffion in SBiiitcrthur;
grau Slderet, Sräfibentin.
grl. ©mm a Kirchhof er, Ä'affierin.
grau 9i0fa Slang, Slftuarin.

2obc6an3ctgcn.
Stacß längerem Setben Oerfd)teb

Sri Rosa Kopp
§e&amme im graucipiittal Söcrtt.

®tc liefic ißerftorbene empfehlen mir einem
frcunölictjen Stnbeitfcn.

®te Svanf'enfaffcfommifftou.

Krankenkasst-Rotiz.
Sie .flranfen-Sln- unb -Slbmelbefcheine müffen

eigenßänbig unterfeßrieben fein, anfortft bie

SortoauStagen Dom Äranfengelb abgegogen
werben. Sie großen 2Bö<hnerinnenau§meife
müffen erft nach ber 6. SBoche mit bem Slb-
melbefchein ober 10 SBochen mit ©tiüfchein
quittiert in unfere Hänbe gelangen, um
unnötige SoEoauSlagen gu üerhüten.

Sie Sîaffierin: ©mma ßirchhofer.

^)cbammcnfag in ^rauenfelb.

fDekgtcrtcnöerfammiung ber Ä'taitfcnfnffc.
(gortfetmng.)

3. SBaßl ber Sîetiiforiunext fiir bie franfetifaffe.
wirb Safel oorgefdjlagen. Siefe ©eftion

wirb ber ©eneralberfammlung gur äöal)l
empfohlen.

4. IKefurfe gegen (Sntfcfjeibe ber frantenfnffe-
Sommiffion. ®§ ift ein ÜtefurS au§ bem Ä'anton
©chaffhaufen eingegangen. Serfetbe wirb im
Bufammenhang mit anbern gälten unter bem
Sraftanbum Serfdjiebeneë beßanbelt.

5. fötitteilungen betreffenb (Sinfiiljinng ber Srnn-
fenpflege. Sie ißräfibentin berichtet, baß fid)
ber Sorftanb ÜDtütje gegeben habe, bem 3öunfd)e
üieler Stitglieber gu entfprecljen unb wenn
irgenb möglich in unferer Saffe auch bie Slran-
fenpftege eingufüßren. ©ine Sefpredjung mit
bem Sunbegamt für ©ogialüerficherung bewies,
baß biefe ©ad)e feßr fchwierig fei, ba man nicht
nur mit eingelnen Waffen, fonbern auch mü
üerfchiebenen fiantonett unb ben Slergten
Serträge abfchließctt müßte. @ê hit fid) aber ßeraug-
geftellt, baß bie Waffen, mit benen wir un3
wegen einer Dîûdôerfidjerung inê ©inbernef)mcn
feßten, bie ©rütlifranfenfaffe unb bie Helöetia,
wegen beê allgu großen 'Jtififoê nicht barauf
eingehen wollten. Sluf eigene Rechnung unb
©efaßr fötineu wir aber wegen ber fompli-
gierten Serhältniffe bie ©inführung be8 neuen
Serficherungêgweigeê nidjt burdjfithren; barum
wirb eê am beften fein, barauf gu öergichten.

@g wirb befdgoffen. @§ bleibt alfo bei ber
SranEengelbberficherung.

Serfcl)iebcitc^. Sie Sefcßwerbe betrifft einen
gall ber ©eftion ©cßaffhaufen. ©in SJlitgtieb,
ba8 am 13. gebruar erfranft ift, will eine
Slnmelbung gefößidt haben. Ser bortige ^Softfjalter
will fid) an einen Srief au bie Äranfenfaffe-
ßommiffion erinnern, waê allerbingê nießt non
Sebeutung ift. Sie Stommiffion ßat aber ben
©eßein nidßt erhalten unb erflärt, baß fie und)
ben Statuten meßt berechtigt fei, ba§ Äranfen-
gelb au^gubegaßlen. Sie Selegiertenöerfamrtt-
iung ßat gu entfeßeiben. Satfacße ift, baß baë

Stitglieb franf gewefen ift unb ba§ ®elt>

nötig ßat.
@ê beteiligen fid) grau S e b e r, gwu
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immer einer Verletzung bedürfe. Man versucht
diese Frage durch Tierexperimente zu entscheiden.
Da zeigte sich nun, daß bei der Scheide die
einen Experimentatoren stets eine Verletzung,
wenn auch geringfügiger Art, setzen mußten,
damit die Tuberkulose anging; andere berichten,
daß auch ohne solche Verletzungen eine

Infektion erzielt werden konnte.

Für die Gebärmutter sind die Resultate schon

übereinstimmender ausgefallen. Man konnte,
auch ohne irgend eine Verletzung, stets die

Gebärmutterschleimhaut infizieren, indem man
Tuberkelbazillen in dieses Organ einführte.
Dabei fand man fast immer frühzeitig schon
die benachbarten Lymphdrüsen mit ergriffen.

Dann suchte man zu entscheiden, ob man
auf dem Wege des Experimentes eine
aufsteigende Tuberkulose der Genitalien erzielen
könne; auch diese Versuche gelangen in manchen
Fällen.

Sodann machte man Versuche um
festzustellen, ob durch den Geschlechtsverkehr der
Same des männlichen Individuums beim
weiblichen auch dann Tuberkulose übertragen könne,
wenn die Geschlechtsteile des Männchens gesund
waren. Man hat nämlich im Samen von
lungenschwindsüchtigen Männern mit anscheinend

ganz gesunden Geschlechtsorganen einzelne
Tuberkelbazillen gefunden und wollte nun
wissen, ob diese ihre Frauen anstecken könnten.
Man konnte die Möglichkeit nicht vollständig
von der Hand weisen, obgleich die geringe
Anzahl der im Samen gefundenen Bazillen es

doch ziemlich fraglich erscheinen ließ, ob eine

wirkliche Ansteckung auf diesem Wege zu
befürchten sei.

Eine andere sehr wichtige Frage ist die, ob
die Tuberkulose in dem Sinne als erblich
bezeichnet werden könne, daß Tuberkelbazillen
von der schwangeren Mutter auf die Frucht
übergehen. Eine große Menge von dahin-
zielenden Versuchen brachten das Resultat, daß

jedenfalls die Placenta eines von einer tuberkulösen

Mutter getragenen Kindes auch tuberkulös

erkranken könne und so also auch die Frucht
krank werden müsse. Ein einfacher Uebergang
ohne Erkrankung des Fruchtkuchens scheint
nicht vorzukommen; der Fruchtkuchen läßt eben

nur gelöste und gasförmige Substanzen durch,
so lange er unverletzt ist. Bei diesen
Experimenten sah man aber dann auch, wie häufig
durch den Beischlaf eine tuberkulöse Infektion
übertragen wird, wobei allerdings dann nach
dem oben gesagten die männlichen Genitalien
tuberkulös sein müssen.

Da auch die Niere und die Blase sehr häufig
tuberkulös erkranken, fragte es sich da, ob nicht
auch bei den Harnwegen die Infektion von
außen durch Aufsteigen von der Harnröhre
durch die Blase nach der Niere ein häufiges
Ereignis sein könne.

Eine größere Anzahl von Versuchen aber
führten zu der Ansicht, daß dies wohl nicht
der Fall sei. Die Tuberkulose der Harnwege
scheint immer in der Niere zu beginnen; die

im Blute kreisenden Bazillen werden durch
dieses Ausscheidungsorgan festgehalten und
stecken es an; dann fließt der tuberkelbazillen-
haltige Urin durch den Harnleiter nach der
Blase ab. Um die Mündungen des Harnleiters
herum bilden sich Tuberkel; aber nach
Entfernung der Niere heilt gewöhnlich die Blase
von selber wieder aus. (Fortsetzung folgt.)

Schweh. Hetianlmenverein.

Tentralvorstana.
Um Verzögerungen und viel Schreibereien

zu ersparen, möchten wir alle Mitglieder, welche
Anrecht auf eine Prämie haben, herzlich bitten,
uns doch jedesmal das Patent einzusenden.
Die Anmeldung per Karte allein genügt uns

nicht. Ferner möchten wir, wie schon so oft,
ersuchen, mehr Geduld zu haben mit den

Rückantworten, die wir auf Anfragen senden müssen.
Wenn wir am 5. des Monats eine Sitzung
abhalten und am 6. kommt ein Brief, den wir
beantworten müssen, können wir doch deswegen
nicht wieder eine Sitzung einberufen, sondern
die Sache muß warten bis am 5. oder 6. des

nächsten Monats.
Es ist also nicht Gleichgültigkeit seitens der

Präsidentin oder Aktuarin, wie öfters ausgesagt

wird, sondern wir müssen abwarten und
die Sache muß geprüft werden. Die
Sektionspräsidentinnen sind vielleicht so gut und teilen
an den Versammlungen den Mitgliedern dies
auch noch mit, besonders für diejenigen, die
keine Zeit haben, die Zeitung zu lesen.

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvorstand,

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.

Teleph. 68. Teleph. 312.

Krankenkasze.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mme Stelz, Orbe (Waadt)
Frau Kurz, Worb (Bern)
Frau Scheffold, Schaffhausen
Frau Michlig-Perig, Ried (Wallis)
Frau Sigg, Dörflingen (Schaffhausen)
Frau Jaussi, Jnterlaken (Bern)
Frau Obrist, Fischingen (Thurgau)
Frau Steiner-Hofer, Basel
Mlle. Ropraz, Cottens, z. Z. Spital Freiburg
Frau Gysin, Pratteln (Baselland)
Mlle. Cornaz, Lucens (Waadt)
Frau Huber, Hombrechtikon (Zürich)
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn)
Frau Mory, Birsfelden (Baselland)
Frau Ramser, Schnottwil (Solothurn)
Frau Philipp, Untervaz (Graubünden)
Mme. Lenoir, Rossinière (Waadt)
Frau Bumbacher, Zürich
Mlle. Braillard, Lausanne
Frl. Graf, Thierachern (Bern)
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen)
Frau Frischknecht-Mosimann, Herisau (App.)
Frau Furrer, Zürich
Frau Bögli, Langnau (Bern)
Frl. Mettler, Aarau, z. Z. Zürich
Mlle. Dutoid, Bercher (Waadt)
Frau Louise Meier (Zürich)
Frau Wepfer Oberstammheim (Zürich)
Frau Nägelin, Bretzwil (Baselland)
Frau Schärrer, Oberdiesbach (Bern)
Frau Lehmann, Hütten (Zürich)
Frau Rohrer, Muri (Bern)
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Frau Käser, Niederuzwil (St. Gallen)
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen)
Frau Biesig, Langrüti (Schwyz)
Frau Weber, Gebenstorf (Aargau)
Frau Oeschger, Galten (Aargau)
Frl. Schnetzler, Feuerthalen (Zürich)
Mlle. Girard, Fontaines (Waadt)
Frau Kuchen, Studen (Bern)
Frau Strub, Stadel (Ober-Winterthur)
Frl. Aegerter, Jttigen (Bern)
Frau Jakober, Zuzgen (Aargau)
Frau Kistler, Reichenburg (Schwyz)
Frl. Schmidli, Andelfingen (Zürich)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Knöpfel, Hundwil (Appenzell)
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau)
Frau Schönenberger, Lichtensteig (St. Gallen)

à-Nr. Eintritts:
371 Frl. Klara Aebischer, Schwarzenburg (Bern),

10. Juli.
124 Frau Pederzoli, Däniken (Solothurn),

18. Juli.

^

101 Schwester Klara Bösch, Basel, 19. Juli.
372 Frl. Berta Staudenmann, Rüschegg-Gra-

ben (Bern), 19. Juli.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Nach längerem Leiden verschied

§rl. Kosa kopp
Hebamme im Fraucnspital Bern.

Die liebe Verstorbene empfehlen wir einem
freundlichen Andenken.

Die Krankenkassekommission.

lirankenkasse-kottî.
Die Kranken-An- und -Abmeldescheine müssen

eigenhändig unterschrieben sein, ansonst die

Portoauslagen vom Krankengeld abgezogen
werden. Die großen Wöchnerinnenausweise
müssen erst nach der 6. Woche mit dem
Abmeldeschein oder 10 Wochen mit Stillschein
quittiert in unsere Hände gelangen, um
unnötige Portoauslagen zu verhüten.

Die Kassierin: Emma Kirchhofer.

Hebammentag m Urauenseld.

Delegiertenversammlung der Krankenkasse.

(Fortsetzung.)

3. Wahl der Revisorinne» für die Krankenkasse.
Es wird Basel vorgeschlagen. Diese Sektion
wird der Generalversammlung zur Wahl
empfohlen.

4. Rekurse gegen Entscheide der Krankenkasse-
Koinmission. Es ist ein Rekurs aus dem Kanton
Schaffhausen eingegangen. Derselbe wird im
Zusammenhang mit andern Fällen unter dem
Traktandum Verschiedenes behandelt.

5. Mitteilungen betreffend Einführung der
Krankenpflege. Die Präsidentin berichtet, daß sich

der Vorstand Mühe gegeben habe, dem Wunsche
vieler Mitglieder zu entsprechen und wenn
irgend möglich in unserer Kasse auch die
Krankenpflege einzuführen. Eine Besprechung mit
dem Bundesamt für Sozialversicherung bewies,
daß diese Sache sehr schwierig sei, da man nicht
nur mit einzelnen Kassen, sondern auch mit
verschiedenen Kantonen und den Aerzten
Verträge abschließen müßte. Es hat sich aber herausgestellt,

daß die Kassen, mit denen wir uns
wegen einer Rückversicherung ins Einvernehmen
setzten, die Grütlikrankenkasse und die Helvetia,
wegen des allzu großen Risikos nicht darauf
eingehen wollten. Auf eigene Rechnung und
Gefahr können wir aber wegen der komplizierten

Verhältnisse die Einführung des neuen
Versicherungszweiges nicht durchführen; darum
wird es am heften sein, darauf zu verzichten.

Es wird beschlossen. Es bleibt also bei der
Krankengeldversicherung.

Verschiedenes. Die Beschwerde betrifft einen
Fall der Sektion Schaffhausen. Ein Mitglied,
das am 13. Februar erkrankt ist, will eine
Anmeldung geschickt haben. Der dortige PostHalter
will sich an einen Brief au die Krankenkasse-
Kommission erinnern, was allerdings nicht von
Bedeutung ist. Die Kommission hat aber den
Schein nicht erhalten und erklärt, daß sie nach
den Statuten nicht berechtigt sei, das Krankengeld

auszubezahlen. Die DelegiertenversamM-
lung hat zu entscheiden. Tatsache ist, daß das

Mitglied krank gewesen ist und das Geld

nötig hat.
Es beteiligen sich Frau Reber, Frau


	Ueber die Tuberkulose der weiblichen Geschlechtsorgane

